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Vorarlberg ist Modellregion für Elektromobilität

Vorarlberg wurde vom Klima- und Energiefonds der Bundesregierung als

Modellregion für Elektromobilität ausgewählt.

Im Rahmen eines mit bis zu 4,7 Millionen Euro geförderten Pilotprojektes wird im Jahr 2009 ein Flottenversuch mit vorerst 100 Elektrofahrzeugen durchgeführt. Dabei sollen fundierte Erfahrungen – etwa über Praxistauglichkeit, Verbrauch, Reichweiten, Servicekosten und verschiedene Akkutechnologien – gesammelt werden. Gleichzeitig wird die notwendige Betankungsinfrastruktur auf Basis erneuerbarer Energieträger aufgebaut. In der ersten Phase sollen vor allem Unternehmen und öffentliche Institutionen für den Einsatz von Elektrofahrzeugen gewonnen werden. Im Jahr 2010 ist vorgesehen, die Fahrzeugflotte maßgeblich zu erweitern.

In der Ausschreibung des Klima- und Energiefonds war die Umsetzung der Maßnahmen in einer „städtischen Agglomeration" mit mindestens 100.000 Einwohnern und ihrem Umland gefordert. Vorarlberg hat sich dabei gegen Mitbewerber wie Linz oder Graz durchgesetzt. Landeshauptmann Dr. Herbert Sausgruber und Landesrat Ing. Erich Schwärzler sehen in der Entscheidung zugunsten Vorarlbergs ein höchst erfreuliches Signal. Die Zusammenarbeit

starker Partner habe dabei ebenso eine wichtige Rolle gespielt, wie die Vorleistungen, die das Land Vorarlberg in Bezug auf zukunftsweisende Mobilität erbracht habe. „Wir genießen offensichtlich schon den Ruf einer Vorzeigeregion, der weitere Innovationen zugetraut werden", so Landeshauptmann Sausgruber.

„vorarlberg elektrisch mobil GmbH"

Getragen wird die Initiative von der „vorarlberg elektrisch mobil GmbH", einem Unternehmen von illwerke vkw. Weitere Partner des Projektes sind das Land Vorarlberg, das Vorarlberger Energieinstitut, der Verkehrsverbund Vorarlberg, der ÖAMTC und das Institut Kairos – Wirkungsforschung & Entwicklung. Wissenschaftlich begleitet wird das Projekt von der Technischen Universität Wien, für die Wartung der Fahrzeuge wird es Kooperationen mit Autowerkstätten geben.

Umfassendes Mobilitätskonzept

Die Vorstände von illwerke vkw, Dr. Ludwig Summer und Dr. Christof Germann, sehen in der Elektromobilität eine Technik der Zukunft und unterstreichen damit das Engagement ihres Unternehmens. Ziel sei es aber nicht nur Elektrofahrzeuge anzubieten, sondern ein umfassendes Mobilitätskonzept. Germann: „Unser Modell beinhaltet neben dem Fahrzeug und der Finanzierung auch die Bereitstellung der Tankstationen und der notwendigen erneuerbaren Energie." 
Beispielsweise könne mit einer 20 Quadratmeter großen Photovoltaikanlage jährlich jene Energie erzeugt werden, die gebraucht wird, um mit einem 
Elektrofahrzeug 15.000 Kilometer zurückzulegen. „Wer sich entscheidet, auf Elektromobilität umzusteigen, wird aber auch eine Jahreskarte für den öffentlichen Nahverkehr erhalten", betont Germann die ganzheitliche Sichtweise.

Schon in den nächsten Wochen sollen die ersten 50 Elektrofahrzeuge bestellt werden. Zugleich wird auf der 1400 Quadratmeter großen Dachfläche des neuen Carports auf dem Betriebsgelände der VKW in Bregenz eine Photovoltaikanlage errichtet und mehrere bereits bestehende Elektrotankstellen werden reaktiviert. Einem raschen Start der "VLOTTE" genannten Elektrofahrzeugflotte steht also nichts im Wege.

Ballungsraum Rheintal: 80 Prozent der Bevölkerung auf 10 Prozent der Fläche

Das Konzept "VLOTTE" spricht als Modellregion für elektrische Mobilität das gesamte Vorarlberger Landesgebiet an; der Fokus liegt aber auf der städtischen Agglomeration des Rheintals, die stark mit den umliegenden ländlichen Räumen Vorarlbergs verwoben ist. In ganz Vorarlberg leben knapp 370.000 Menschen, fast 80 Prozent davon im Ballungsraum Rheintal, der nur ca. 10 Prozent der Landesfläche einnimmt. Das Rheintal erfüllt die Bedingungen einer städtischen Agglomeration, ohne eine Stadt im administrativen Sinne zu sein. Es ist ein mustergültiges Beispiel eines polyzentrischen urbanen Ballungsraums bzw.

einer Netzwerkstadt mit allen Merkmalen eines urbanen Raums.

Die Erschließung Vorarlbergs durch den Öffentlichen Personennahverkehr ist beispielhaft. Im oberen und unteren Rheintal sind teilweise bereits 15-Minuten Takte üblich. Die Erreichbarkeit mit ÖPNV innerhalb des Ballungsraums Rheintal und zwischen größeren Zentren ist bereits mit anderen städtischen Agglomerationen vergleichbar.

Dennoch hat auch in Vorarlberg der motorisierte Individualverkehr in den letzten Jahren stark zugenommen. Pro Jahr werden in Vorarlberg ca. 11.000 Neuwagen und 43.000 Gebrauchtwagen neu zugelassen. Insgesamt gibt es rund 177.000 Pkw, das sind rund 485 pro 1.000 Einwohner. Der Motorisierungsgrad ist im Zeitraum 1977 bis 2003 um 130 Prozent gestiegen.

94 Prozent aller Wege, die in Vorarlberg im Pkw zurückgelegt werden, sind kürzer als 50 Kilometer. Mehr als die Hälfte davon sind sogar kürzer als 5 Kilometer und könnten daher auch leicht mit anderen Verkehrsmitteln bewältigt werden.

Aktuelle Informationen zum Projekt finden sich unter www.vlotte.at
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